
Ein neues Jugendzentrum für Haouza!
Jugendzentren als Treffpunkte, wo eigene Aktivitäten wie Musik oder Diskussionsrunden möglich sind und wo 
Jugendliche von Weiterbildungsangeboten (z.B. Sprachen, PC-Kurse, Nähen) profitieren können. Sie sollen den 
jungen Sahraouis eine – kleine – Perspektive geben, in einem Konflikt, in dem auch nach 48 Jahren kein Ende 
 abzusehen ist: Jugendzentren als Prävention gegen Verzweiflung und Vandalismus! 

In Haouza wurde vor mehr als 20 Jahren das erste 
JugendzentrumderLagergebaut.Diehäufigenstarken
Winde, die seltenen, aber äusserst heftigen Regenfälle 
und zuletzt auch die Termiten haben am Bau genagt, 
der von den Leuten selber, ohne spezielle Kenntnisse, 
aus Trockensteinen (Adobe), dem traditionellen Bau-
material, hergestellt worden war. 
Das Gebäude ist in einem so schlechten Zustand, dass 
wir beschlossen, es durch einen Neubau zu ersetzen. 

AusAngstvordenFolgenderRegenfällebauendieSahraouisheutemeistmitBetonsteinen.Diesetrotzenzwar
demRegen,sindaberfürdieheisseJahreszeitäusserstungeeignet,danndieBetonwändeheizensichinderSonne
sostarkauf,dassmansiekaumberührenkann:Siewerdenzuwahren«Heizkörpern».Sokauft,werkann,eine
Klimaanlage,umdieTemperaturimHauseinigermassenerträglichzumachen.ÖkologischeinkompletterUnsinn.

DiesenTeufelskreiswollenwirdurchbrechen.DerNeu-
bauwirdmit den traditionellen, isolierendenAdobe-
Steinenrealisiert,ineinerverbessertenTechnik,damit
dieseauchstarkenRegengüssenwiderstehen.
ImsahraouischenArchitektenLehbibhabenwireinen
Partner gefunden, der überzeugt ist von der Qualität 
traditioneller Bauweise. Er hat die Bauleitung über-
nommen.AlsErsteshabenerundseinTeamVersuche
mit gepressten Adobe-Steinen gemacht, mit unter-
schiedlichen Zusammensetzungen und verschiedenen 
Härtegraden. 

Nacheiner längerenAnlaufzeitgehtderNeubaugut
voran.Undwirhoffen,dassernochindiesemWinter
denJugendlichenwiederalsTreffpunktzurVerfügung
stehenkann.

Der Neubau ist ein grosser finanzieller Happen für
unserekleineOrganisation.Dochesistunswichtig,die
Vorteile der traditionellenBauweise aufzuzeigen, die
nicht nur billiger, sondern auch dem lokalen Klima
ange passter ist. Nun wünschen wir uns, dass unsere 
«Bautechnik»indenLagernSchulemacht.

Wir danken herzlich für die Unterstützung unserer  Projekte zugunsten der Kinder und Jugendlichen sowie der 
Mikrokredite für sahraouische Frauen. 

ElisabethBäschlin,PräsidentinSUKS
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«Freiheit für die sahraouischen Gefangenen von Gdeim Izik!»

Wir fordern vom Bundesrat eine Intervention beim Königreich Marokko

Seit 15 Jahren werden 19 Sahraouis aus politischen Gründen in marokkanischen Gefängnissen unter 
unmensch lichen Bedingungen gefangen gehalten. Sie organisierten 2010 in Gdeim Izik eine friedliche 
Massen demonstration gegen die illegale Besetzung der Westsahara durch das Königreich Marokko. Diese 
Journalisten und Menschenrechts-Aktivisten verbüssen Strafen von 20 Jahren bis lebenslänglich für Taten, 
für die es keine Beweise gibt. Die Gerichtsverfahren entsprechen keinen internationalen Anforderungen: 
Die Urteile wurden gefällt einzig aufgrund von Aussagen, welche die Gefangenen nachweislich unter 
Folter gemacht haben. 

Laut Amnesty International und Human Rights Watch werden die Gefangenen von Gdeim Izik gefoltert, 
 haben keinen Kontakt zu Anwälten, erhalten keine angemessene medizinische Versorgung und Familien-
angehörige dürfen sie nicht besuchen.

Der UNO-Ausschuss gegen Folter hat Marokko mehrfach wegen Verstössen gegen das Übereinkommen 
 gegen Folter verurteilt, auch im Zusammenhang mit den Angeklagten von Gdeim Izik. Der Ausschuss fordert 
die unverzügliche Freilassung aller Gefangenen, die willkürlich inhaftiert wurden und verlangt eine Wieder-
gutmachung für das erlittene Unrecht. 

◆ Das Königreich Marokko weigert sich systematisch, das internationale Recht einzuhalten und den 
 Entscheidungen von Ausschüssen und Arbeitsgruppen der UNO nachzukommen.

Die Schweiz ist Depositarstaat der vier Genfer Konventionen vom 12. August 1949. Diese grundlegenden 
 Verträge des humanitären Völkerrechts regeln im Kriegsfall den Schutz von Verwundeten, Kriegsgefangenen 
oder Zivilpersonen. Als Depositarstaat ist die Schweiz für die Einhaltung dieser Verträge verantwortlich.

Wir fordern vom Bundesrat,
◆ dass die Schweiz ihre Verantwortung für das Einhalten der Normen des humanitären Völkerrechts 

 gegenüber dem Königreich Marokko wahrnimmt.
◆ dass die Schweiz Druck auf das Königreich Marokko ausübt, damit die sahraouischen Gefangenen 
 von Gdem Izik freigelassen werden.
◆ dass sich die Schweiz für einen neuen, fairen Prozess unter internationaler Kontrolle und Aufsicht 
 der UNO einsetzt. 

Die Schweiz hält 2025 den Vorsitz des UNO-Menschenrechtsrats inne. 

◆ Wir fordern den Bundesrat auf, dass sich die Schweiz im Rat und in den bilateralen Beziehungen dafür 
einsetzt, dass das Königreich Marokko die Rechte der Zivilbevölkerung auf freie Meinungsäusserung und 
Versammlungsfreiheit in der Westsahara respektiert, die es seit 1976 widerrechtlich besetzt. 

Schluss mit Repression, Gewalt, willkürlichen Verhaftungen und Folter 
in den besetzten Gebieten der Westsahara!
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